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Rvach groſſer Gott! wahr iſt es, ubel ſteht der Schade, den niemand heilet auſſer du.

Ach aber ach! ach, Gnade Gnade! ich laſſe dir nicht eher Ruh.
Erbarme dich, erbarme dich, Gott, mein Erbarmer, uber mich

iu ndachtige und Geliebte in dem Herru. Jezt gehore ich unter dieje
J— ſagt: Prieſter, Herren Diener, trauren.nigen Prieſter, von denen der Prophet Joel in dem 1. cap. ſeiner

Sie trauren auch, meine geliebteſten Amtsbruder; ich aber gehe am ge
beugteſten an ihrer Seite. Denn mir hat der Herr, das Haus, das ich
meine Krone und Freude nannte, mir hat er meinen Lehrſtuhl genommen;
und ich mußte ihn fallen ſehen, und mein Herz wollte da mit zur Erde fallen.

Ach mein Gott! warum haſt du mir das gethan? Habe ich vielleicht
jenen hei gen Tenapel entheiliget? habe ich treulos an deinem Hauſe ge
handelt; habe ich die Wahrheit verſchwiegen? habe ich mit Vorſatz ein
falſches Wort daſelbſt geſprochen? habe ich mich zu wenig bemuht, auch
daſelbſt Seelen zu retten, und dir o Gott! ſie zuzuführen? Ach ich bin

mir zwar nichts bewußt, aber darum bin ich nicht gerechtfertiget; darum
ſchame, und ſchuldige ich mich, und thue Buße im Staub und in der Aſche.
Du aber o Gott! haſt Macht mit dem Deinen zu thun, was dir gefallt.

Aber ich traure auch mit euch, arme und betrubte Einwohner die
ſer Stadt, die itzt nichts iſt, als ein Berg von Aſche und Schutt. Wer
iſt ſchwach und ich werde nicht ſchwach? Wer iſt betrubt? und ich wer—

de nicht betrubt?
A Drey
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Drey Jahr bin ich nun unter euch aber es waren drey ſchrecklie
liche und ſchmerzliche Jahre. Arme Freunde! ich habe einen Jammer nach
dem andern bey euch geſehen: Jch habe einige mit verbleichtem Augeſicht,
und im Hunger ſchmachten ſehen: ich habe das Schreyen und Flehen der
Armen vernommen, ich habe viele auf ihren Siech-und Sterbebetten an
getroffen, ich habe ſchon ein halb tauſend auf denjenigen Acker Gottes
bringen ſehen, welcher mir taglich vor Augen war; und uber dieß alles
mußte ich nun eure Stadt und Tempel brennen und fallen ſehen. Das

heißt in einer kurzen Zeit genug erfahren.
Geliebteſte in Jeſu! ſollte ich nicht uber euer Ungluck tief trauren,

und bitterlich weinen? Jhr, die ihr mich mit ſo groſſer Liebe unter euch
aufgenvinmen habt, Jhr, die ihr mich ſo vft mit euren Wohlthaten erfreu
et, und mir. ſo viele Segens-Wunſche thatet, wenn ich unter auch wandelte;

Jhr, die ihr mich ſelbſt an dem Tage unſers Jammers dadurch getroſtet,
daß ihr um mich beſorgt geweſen, und mir beygeſtanden habt, daß ich nicht um

alle das Meinige gekommen bin. Jhr ſeyd es, die ich bejammete, und
thate ich es nicht, ſo ware ich der undankbareſte, der je gelebet hat.

Laſſet mich ferner mit euch von Gottes Wegen reden! An dieſem 2ten
heiligen Pfingſtfeyertage vor drey Jahren, ſahe ich unſere Gottes-Hauſer
das erſte mal, und betete in beyden mit groſſer Jnbrunſt des Herzens:

Verlaß mich nicht, Herr mein Gott, ſey nicht ferne von mir, eile mir beyzu
ſtehen, Herr, meine Hulfe; und ich ſpuhrete die Erhorung dieſes Gebets
zuerſt an dieſer heiligen Statte, ich ſpuhrete ſie aber auch in demjenigen
Gottes/ Hauſe, deſſen Verluſt mir ſchon ſo viele tauſend Thranen geko
ſtet hat. Jch habe von der Zeit an, ſo viel ich weiß, keine Verrichtung
meines Amts ohne dieſes Gebet angefangen, oder vollendet; ich glaubte
dahero, daß ich es auch an jenem lezten Donner und SchreckensTage nicht

unterlaſſen durfte. Jch that es, ſah eure Wohnungen und meinen Tem
pel an, (denn erlaubt es, daß ich ihn mein nenne, ohngeachtet ich wohl

weiß, daß er der eure iſt,) Aber der Herr horete mich das mal nicht. Jn
kurzem mußte ich ſagen: Sie iſt dahin, die Wohnung des dreyeinigen Gottes.

laßt uns ſehen, ob der Herr uns ganz verlaſſen will. Und in dieſen
Gedanken eilete ich zu dieſem geſegneten Hauſe herab. Hier rief ich, als
ich es noch unverletzt fand: Ach groſſer Gott, verlaß uns nicht, ſey wenig

ſtens hier nicht ferne von uns. Hier eile, hier eile uns beyzuſtehen, Herr
unſre
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unſre Hulfe. Und Gott ſey Dank! hier ſahe ich, daß der Herr nicht von
uns weichen wollte. Hier. ſahe ich die Wunder an Gottes Gute und
Barmherzigkeit. Jch und mein geliebteſter Bruder und Gehulfe in
dem Amte, das die Verſohnung prediget, ſollten gleiches Schickſal mit euch,

geliebteſten Freunde, haben: Aber unſer geiſtlicher Vater, unſer theuer
ſter Herr Paſtor ſollte den Troſt auf ſein heran nahendes Alter haben, daß
ſeine Temne, welche noch mit verzehret wurde, die Tenne eines Arafna wer
den mußte, wo der Herr dieſes ſein gegen uns ausgeſtreckte feurige Schwerdt
wiederum einziehen, und in Gnaden an uns gedenken wollte. Hier ſeg—
nete Gott die vortrefflichen Anſtallten unſers theuerſten und gnadigen Ge

richtsherrn, hier horete er auf ſein Flehen, hier unterſtutzte er den Arm der
Arbeiter, die Leib und Leben wagten, hier machte er auch denen Fremden,
dder vielmehr unſern geliebteſten Nachbarn die Freude, daß ſie. nun ſagen
konnen, daß ſie zur Errettung dieſes vortreflichen Tempels und unſerer
Schule und Paſtorat-Wohnung, ja zur Errettung des noch ubrigen Theils
der Stadt ſehr vieles beygetragen haben. Heil ihnen! und Heil uns von
nun an bis in Ewigkeit?

Noch ein Wort, Geliebteſte? ehe ich zu meiner Haupt Betrachtung

komme. Jch ſchloß an dem Sonntage Exaudi den Nachmittags-Gottes
dienſt in meiner obern Kirche mit dieſen Worten: Jeſus ſoll mein Jeſus
bleiben, weil ich lebe, weil ich bin, Jeſu Namen will ich ſchreiben auch
zu meinem Grabe hin. Jeſus hier und Jeſus dort, Jeſus auch meinletztes
Wort. Jetzt preiſe ich Gott dafur, daß, da er es haben wollte, daß ich
jetzt nicht mehr daſelbſt predigen ſoll, doch noch der Name Jeſu mein letztes

Wort geweſen iſt. Nun ſchreibe ich auch dieſen Namen auf das geheilig-
te Grab dieſes Tempels, oder auf ſeine Aſche, und hoffe im Vertrauen zu

Gott, daß er um Jeſu willen auch Gunade geben werde, daß wir es bald
ewieder aus dem Staub erheben, und die Ehre des Namens Jeſu und die
Veortrefflichkeit ſeiner allerheiligſten Religivn auch da wieder preiſen und ruh
men werden. Nie will ich unterlaſſen fur dich, zerſtohrtes Haus Gottes,
zu beten, ja nie unterlaſſen dein Beſtes zu ſuchen.

uUnterdeſſen will ich auch in dieſen Hauſe Gott willig dienen, und
deine Stimme o Jeſu: Alſo hat Gott die Welt geliebt c. ſoll jetzt das er
fte Wort ſeyn, wodurch ich dich preiſen, und dein gekranktes Volk aufrich
ten und troſten will. Jch bete deswegen: Vater unſer,der du hiſt im

Az Him
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 e ÊHimmel, und flehe mit deinem Zion, das jetzt ſo traurig klagt: Der

Herr hat mich verlaſſen, der Herr hat mein vergeſſen ich flehe mit Zion
Ach Gott verlaß mich nicht, ich ruf aus Herzens Grunde rc.

Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle,
die an ihn glauben, nicht verlohren werden, ſondern das ewige Leben haben. Deirmn
Gott hat ſeinen Sohn nicht geſandt in die Welt, daß er die Welt richte: ſondern daß
die Welt durch ihn ſelig werde. Wer an ihn glaubet, der wird nicht gerichtet: wer
aber nicht glaubet, der iſt ſchon gerichtet; denn er glaubet nicht an dem Manjen des ein
gebohrnen Sohnes Gottes. Das iſ aber das Gericht, doß das licht in die Welt
kommen iſt, und die Menſchen liebten die Finſterniß mehr denn das Licht Denn ihre
Werke waren boſe. Wer Arges chur, der haſſet das Licht, und kommt nicht an das
Licht, auf daß ſeine Werke nicht geſtrafet werden. Wer aber die Wahrheit thut,
der kommt an das Licht, daß ſeine Werke offenbahr werden, denn ſie ſind in Gott

gethau.

cuuAlndachtige und Geliebte in dem Herrn? Als das erſte Pfingſtfeſt des al
ten Teſtaments, oder der goſte Tag nach Oſtern, von denen Jſraeliten am heili

gen Sinai gefeyert wurde, ſo redete der Herr Meßias in ſchrecklichem Feuer,
und unter Donner und Blitzen, Worte des Troſtes, und Worte der War
nung. Er ſprach: Jch bin der Herr! dein Gott. Groſſer Troſt! denn
iſt der Herr nur unſer Gott, ſo furchten wir uns nicht. Wer will wider
uns ſeyn? Frohlockend rufen wir aus: Herzlich lieb habe ich dich, Herr
meine Starke, Herr mein Fels, meine Burg, mein Erretter, mein Gott,

und mein Hort auf den ich hoſfe, mein Schild und Horn meines Heils
und mein Schutz. Aber er redete auch Worte der Warnung: Jch der
Herr, dein Gott, bin ein ſtarker eifriger Gott, der uber die, ſo mich haſſen,
die Sunde der Vater heimſucht an den Kindern, bis ins dritte und vierte
Glied, nach dem2 B. Moſ. 2oc. v. 5. Findet ihr nicht, meine Zuhorer, eine
Aehnlichkeit zwiſchen unſerm, und jenem Feſt? Jſt nicht die Stimme Jeſu
auch jetzt noch eben dieſelbe? So horet demuach, ihr die ihr an dem Fuße
eines Berges ſtehet, auf welchem eure Stadt erbauet war, und die ihr

vor kurzem brennen, und jetzt noch rauchen ſehet, horet in dieſer gegenwar

tigen Stunde
Die



d 17Die Stimme Jeſu, welche auch jetzt noch aus dem
Feuer mit uns redet.

LEr troſtet die Seinigen, Alſo hat Gott die Welt c.
U. Er unterrichtet aber auch alle Uebrige von denen Urſachen

dieſes ſchweren Gerichts. Das iſt das Gericht, daß
das Licht iſt in die Welt kommen, und die Menſchen lieb
ten die Finſterniß mehr denn das Licht, denn ihre Werke

waren boſe.
Gottliche Stimme! gehe auch jetzt unter uns mit Macht.

Ja hilf, daß wir nun lieben,
O Jeſu, dieß .dein Wort
Daß wir uns ſtets drinn uben

Dilr; licbſter SeelenHort,
Daß wirs in unſern Herzen

Bewahr'n durch deine Huld;
Dapmit in Kreuzes:Schmerzen
Es Frucht trag in Seduld. Amen.

KRermnnt alſo, kommt ihr Betrubten, Muhſeligen und Beladenen,
komnmnt die ihr die Stimme enres Erloſers jederzeit gerne vernehmet,
kommt, die ihr mit ihm Eins geworden, und an. ſeinen Nahmen glaubt,
lemmit, und betrachtet die erquickende Stimme Jeſu, die euch, und euch
allein zum Troſt gerricht?n Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er ſeinen

eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verlohren
werden, ſondern das ewige Leben haben. Denn Gott hat ſeinen Sohn
nicht geſandt, daß er die Welt richte, ſondern daß die Welt durch ihn ſelig
werde. Wer an den Sohn glaudet, der wird nicht gerichtet.

Flch /ſinde in dieſen Worten drey Grunde des Troſtes, auf welche ihr,J

wie auf einen Fels, zu bauen habt.
Der Erſte, Die Glaubigen haben noch immer einen Schatz, der beſ

ſer iſt, denn unſere Wohnungen, die wir verlohren, und alles
Silber undGold, einen Schatz, den ihnen niemand rauben kann.

ODerr Andere, Die Glanbigen haben die allergegrundetſten Urſachen,

auf die noch zukunftigen Guter zu hoffen. GSie ſind ſelig
in Hoffnung.

Der
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Endlich, der Dritte, die Glaubigen durfen die keiblichen Gerichte,
die ſie treffen, nicht als eigentliche Strafen anſehen, denn der

Ausſpruch Jeſu muß in aller Betrachtung ewige Waqhrhejt blei
ben. Wer ain ihn glaubet, der wird nicht gerichtet.

J. Die Glaubigen haben erſtlich einen Schatz, den ihnen niemand rau

ben kann. Genieſſen ſie nicht die ewige Liebe Gottes? habn ſie nicht
immer noch einen Jeſum, der ihnen von Gott gegeben worden in, auf daß
ſie nicht verlohren gehen? Sind dieſe Schatze nicht uneudlich. gtoſſer, als

diejentgen, welche wir verlohren haben?Hatten wir nichts mehr gehabt, als bieſe Wohnungen, die nun eine

Beute des Feuers worden ſind, als dirſe Kleider, dieſes Gerathe, diefes
Silber und Gold, das tunniehr Erde iſt; ſo waren wir die elendeſten
unter unſern Brudern auf Erden.Wir waren ganz in den Zuſtand zuruck verſetzet, in welchem ſich Adan
an dem Tage ſeines Falls befand. Nackend und ohne Wohnung ſtund
er auf einer Erde, welche um ſeinet willen; verflucht werden mußte; arm
und von allem entbloßt, mas doch der Ruhm und das Gluck der
Menſchheit war, wuſte er. nichty wohiurt ſich wenden ſollte; gefoltert vom
Gewinen, und geangſtiget von dem Zorn:und der Rache des Allmachti
gen, konnte er nicht hoffen, daß Gott noch Gedanken des Friedene gegen ihn

nhaben, und ihm einen Erlofer geben wurde, der ihm zum ail und awigen
Segen werden ſollſe Jhn nenneo ich in demſeibigen Zeitpunkt den Elen
deſten, der je gelebet hat; und uns wurde ich nicht, anders, nennen, wrun
wir nicht mehr hatten als das, was uns die Flamme. des Feuers rauben
konnte. Aber ſeit dem Gott die Schatze ſeiner erbarmenden Liebe gegen
uns Gefallene aufgethan, ſeitdem wir dieſe frohliche Rachricht erfahren
haben: Alſo hat. Gott die Welt.geliebet, daß er einen xingebohe
nen Sohn gab, auf duß alle, die an ihn glauben, nicht verloh
ren werden, ſondern das ewige Leben haben: ſeltdem kan jeder
Fromme ſagen, und ihr konntet es auch an jenem Tage des Elends
Warnm ſolt ich mich denn gramen, hab ich doch Chriſtum noch, wer will
mir den nehmen? Seitdem fuhren die Geſandten Gottes dieſe troſtliche
Sprache: Jſt Gott fur uns, wer mag wider uns ſeyn, welcher auch ſei
nes einigen Sohnes nicht verſchonet hat, ſondern hat ihn fur uns alle da

hin gegeben, wie ſolite er uns mit ihm nicht alles ſchenken?
Wohlan



Wohlan ihr Frommen!? es iſt Zeit, daß ihr wiederum zu euch kommt,

Fund die Sprache verandert, welche euch bis hieher die Wehmuth erpreſſt!
Saget nicht mehr, daß ihr. ganz unglucklich, ganz arm, ganz elend waret.
Wie ſollten wir uns fur unglucklich halten, wenn wir den Gott der Liebe
alſo reden horen: Jch habe dich je und je geliebet fur arm erklaren,
va wir an Jeſu einen ſo reichen Konig Heiland Blutsfreund ha—
ben, welcher uns die groſſe Erlaubniß ertheilt, ſagen zu konnen: Du biſt inein?
Sollten /wir nicht in dem Beſitz des hochſten Guts uns genugen laſſen, und
ſagen konnen: Jch habe Gott und habe genung, was woltt ich beſſers ha

ben? E.r giebt allein Befriedigung, und kann das Herze laben, wer ihn
nur hat, hat Rath und Thate und wer ihn halt auf Erden, kan nichtge
fahret werden.

Das Feuer raubte euch zum Theil viel; aber wenn euch dieſes Feuer nur

deſto naher zu Jeſu triebe, ſo wurdet ihr ſeyn, als welche durchs Feuer am
ſeligſten wurden.

Der Andere Troſtgrund: Wahre Glaubige haben unendlich viel
Gutes in Zukunft zu hoffen. Der Erbe gewiſſer und ſehr groſſer Guter lei
det den Verluſt eines geringeren Vermogens deſto gelaſſener, je gewiſſer er
weiß, daß er nach dem Verlauf einiger Zeit dieſes ſein Erbtheil erhalten
werde. Jſt es aber nicht gewiß genug, daß das Erbe des Chriſten in
nichts geringern als in dem Konigreich Jeſu Chriſti beſtehe? Gott hat

ſeinen Sohn nicht geſandt, daß er die Welt richte, ſondern daß die
Welt durch ihn ſelig werde. Sindwir denn Kinder, ſo ſind wir auch
Erben, nemlich Gottes Erben, und Miterben Jeſu Chriſti. Sehet alſo,

betrubte Freunde! wenn ihr auf euren Brandſtatten mit Thranen wandelt,
ſehet den Himmel im Glauben an. Dahin iſt Jeſus gegangen, euch eure
Wohnungen, wo ihr in ſtolzer Ruhe und ewiglich bleiben ſollt, vorzübe
reiten. Du, nur du o Chriſt! du haſt ein Recht zu jenen Freuden; durch
Chriſtum ſind, ſie alle dein, ſieh, darum mußte Chriſtus leiden, auf daß
du konnteſt ſelig ſeyn. Vielleicht werden etliche, vielleicht viele von euch

weit eher dahin aufgenommen, ehe eure irdiſchen Hutten wieder erbauet
werden konnen. Werdet ihr auch da noch weinen und klagen? Die

Feuerund WolkenSaule fuhrete Jſrael nach Cauaan, euch fuhre unſer
geſehenes Feuer im Glauben dahin, wo Gott abwiſchen wird alle eure
Thranen, die ihr vergoſſen habt, als ihr eure Wohuungen auf Erden per
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lieſſet; wo kein Geſchrey, kein ſo durchdringliches Klagen, und kein ſo
wehmuthiges Seufzen wird vernommen werden, als jetzt in unſere Ohren und in
das Jnnerſte unſers Herzens dringt. Denn das Erſte iſt veraangen. Dort
gluhet ihr ſelbſt in heiliger Liebe, und brennet in ſeligſtem Eifer, wenn ihr
mit alllen Seraphinen und Cherubinen ewig rufen werdet: Heilig, heilig,
heilig iſt unſer Gott. Werdet ihr auch da noch ſagen, daß ihr in den Ta
gen eurer Prufung hochſt unglucklich geweſen, in welchen euer Glaube,
der die Bedingung dieſer Seligkeit war, gelautert, und durch das Feuer

d Trubſal ewahret wurde?er 5Und hat Gott beſchloſſen, uns noch eine langere Zeit auf Erden zu
laſſen, ſo mache ich von den groſſern und erzigen Gutern, welche ſchon jetzt
der Chriſt in Hoffnung beſitzt, dieſe beruhigende Schluſſe: Der Gott, der
mir den Himmel erbauet, kann auch meine zerfallene Hutte auf Erden wie—
derum aufrichten laſſen, oder mir den Freund zeigen, welcher mich ein—
ladet: Komm herein, du Geſegneter des Herrn, warum ſtehſt du dranſſen?
Der Gott, der mir die Schatze des Heils und die Reichthumer des Himmels
gewahrt, wird mir auch das nicht weigern, was mir auf Erden. gut und
nutzlich iſt: Dem Gott, der mich angezogen hat mit dem Rock der Gerechtig
keit, und der mich kleidet mit den Kleidern des Heils, iſt es ein geringes,
auch meinen Leib zu kleiden; Und der Gott, der geſagt hat: So du durchs
Feuer geheſt, will ich bey dir ſeyn, wird, nachdem er mich im Feuer erhal
ten, auch nach demſelben noch wohl verſorgen. Hoffet auf den Herrn! Hef—
fet auf den Herrn! denn Hoffnung, auf Gottgeſetzt, laßt nicht zu Schan

den werden.Endlich der dritte Troſtgrund. Wahre Glaubige dürfen die Ge
richte Gottes, die ſie mit treffen, in Ruckſicht ihrer ſelbſt nicht als Strafen
anſehen;: denn der Ausſpruch Jeſu bleibt ſtets, und in jeder Betrachtung ewig

wahr: Wer an Jhnn glaubet, wird nicht gerichtet. Ach was
hielt der Herr fur ein ſchreckliches Gericht an jenem Donnerſtage uber uns!
Em ſchrecklicheres habe ich noch nie geſehen. Und dennoch habe ich das
Recht, euch, die ihr an Jeſumglaubt, in ſeinem Namen zu ſagen: Jhr
aber ihr wurdet nicht gerichtet. Es hat andere Urſachen, warum es
bisweilen denen Gerechten geht, als hatten ſie ſich der Werke der Ungerech
tigkeit ſchulbig gemacht; warum der Gerechte und der Sunder auf gleiche
Art leidet. Der Unterſchied wurde ſonſt zu groß und ſichtlich werden,

der
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S W Jder zwiſchen ihnen iſt, und man wurde es mißbrauchen, wenn man ſagen
konnte, daß nur die frevelhaft Gottloſen unter uns das Ungluck getroffen
hatte. Wurden, um nur einen einzigen Umſtand anzufuhren, unſere Mit
bruder aus ſo vielen Stadten und Gegenden, wurden ſie uns dieſe Tage
her ſo reichlich mit dem Nothdurftigſten erhalten haben, wenn ſie wußten,
daß wir ein Sodoma waren, in welchem keiner von den Gerechten ubrig ge
blieben? Aber ſie wußten es, und wir, die wir uns bemuhen, die Gemu—
ther unſerer Einwohner je mehr und mehr kennen zu lernen, wiſſen es auch,
daß Religion und Tugend nicht unter uns ganz verachtet wird. GSie uber
ſahen alſo nach ihrer Menſchenliebe unſere Fehler und Sunden, und un

terſtutzten die leidende Tugend. Sie erbarmeten ſich aller, weil ſie wußten,
daß wenigſtens unſere Gerechten dieſer Erbarmung hochſt wurdig waren.
Jch ſchweige von denen ubrigen Urſachen, warum die Gerichte Gottes bey
de uber die Gerechten und Ungerechten zu gleicher Zeit ergehen: Aber dieſem al—
len ohngeachtet muß ich doch immer noch ſagen: Wer aber an den Sohn
glaubet, der wird nicht gerichtet nicht geſtraft. Zuchtigung und
Prufung konnen wir es nennen, wer aber ein harteres Wort gebraucht,
thut unſerm Gott ein Unrecht an.

Wie? Hat er uns nicht durch Chriſtum die Sunde vergeben? Sollg
te aber auch das Vergebung heiſſen, wenn er uns nach der Vergebun—
noch ſtrafen wollte? Wie? Sollen wir die Strafe wieder auf uns nehmen,
nachdem der Herr ſelbſt ſie hinter uns zurucke geworfen, und nachdem ſie
Chriſtus ſchon getragen hat? Wie? Jſt nicht Gott ein Vater, der da ge
ſagt hat: Jſt nicht Ephraim mein theurer Sohn und mein trautes Kind?
Denn ich denke noch wohl daran, was ich ihm geredt habe; darum bricht
mir mein Herz gegen ihn, daß ich mich ſein erbarmen muß, ſpricht der
Herr, dein Erbariner. Wie? Bittet nicht Jeſus ohne Unterlaß und immer
dar fur die, die ihu der Vater gegeben? Sollte aber Gott auch ſtrafen,
fur welche Jeſus bittet? Gott, welch ein Troſt fur mich! wenn ich weiß,
daß ich nicht als Uebelthater, ſondern als Kind und Erbe Gottes, an jenem
Tage des Schreckens gelitten habe.

Heiliger Geiſt, du hochſter Troſter in aller unſrer Noth! Pflanze dieſe
Troſtungen tief in unſre Herzen! Laß uns nicht in ju ſchwere Traurigkeit

verſinken! ſchenke uns den Glauben an dieſe troſteunden Wahrheiten, die dein

Be l Wort



ia e eWeort ſinb; ſo werden wir uns gelaſſen in Gottes Hande werfen, und

da bewahret werden.Dort ſprach die Braut Jeſir in dem 2.c. des Hohenliedes Salomo
s Das iſt die Stimme meines Freündes: Sieheer kommt! Wohl euch,

ninGlbt ſte wenn ihr auch in dieſen Betrachtungen die Stimme eures Freun
ezte en,des, eures Jeſu bemerket habt, und wenn ihr empfindet, daß er zu eüch mit

Troſt und Gnade komme. Er kommt! er kommt! und wenn er ver
zoge, ſo harret nur ſein, denn ez wird dennoch kommen. Jhr aber wer—
det zuletzt noch ſagen: Seine Liebe iſt ſtark wie der Tod, und ihre Glut iſt
feurig, und eine Flamme des Herrn, daß auch viel Waſſer nicht mogen die
Liebe ausloſchen, noch die Strome ſie erſaufen; nach dem 8. c. dieſes er

habenen Liedes im 6 und Vers.
ern
5

d J weyter Theil.Es ware mir lieb, wenn ich nicht auch noch in dem 2ten Theile die be
ftrafende Stimme Jeſu, die aus dem Feuer mit uns redet, betrachten
mußte. Aber es wurde wie ein Feuer in meinen Gebeinen ſeyn, wenn ich
dieſen wichtigen Theil ganz ubergehen wollte. Vernehmet alſo dieſe Stima
me eben ſo willig, als wie ihr die erſte vernonumen habt. Vielleicht iſt ſie
es alleine, die euch kunftig fur jenem ewigen Feuer bewahren kann. Je
ſüs ſagt: Das iſt aber das Gericht, oder die Urſache der Strafen Got?
tes, daß das Licht in die Welt kommen iſt, und die Mienſchen kieb
ten die Finſterniß mehr, denn das Licht, denn ihre Werke waren.
böſe. Ach meine Zuhorer! Hier habt ihr das Gehennniß, wenn ihr alaubt,
daß es eins ſey, hier habt ihr die Urſache, oder die Antwort auf die Frage,
die ihr ſo oft gethan: Mein Gott? mein Gott! warum haſt du uns das gethan?

Das Licht, oder das Evangelium unſers Herrn Jeſu Chriſti, iſt auch zu
uns gekommen. Konnt ihr es zahlen, wie oft in dieſen und unſerm verlohr—
nen Tempel euch der Antrag gethan wordeniſt: Kommet alle, kommet her,
kommet ihr betrubten Sunder? Jeſus rufet euch, und er macht aus Sun
dern Gottes Kinder: Hier iſtwas euch retten kan. Jeſus nimmt die Sun
der an zahlen, wie oft an einen jeden unter euch die Stimme erthonte:
Kehre wieder, kehre wieder, du Abtrunniger vom Hauſe Jſrael, warum
willſt du ſterben, du vom Hauſe Jſrael? Noch an unſerm letzten Bußtag
ſprach. der Erloſer aus dem 40. Pſalm: Siehe ich komme, deinen Willen,
mein Gott,thue ich gerne, und dein Geſetz habe ich in meinem Herzen.

Erin
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Erinnert ihr euch nicht, wie viel Troſtliches wir in dieſen Worten

fanden nicht, mit welcher Zartlichkeit und Ernſt wir baten, dieſe gute Wahl
zu treffen, und alſo zu ſprechen: Siehe ich komme, deinen Willen, mein Gott,
thue auch ich gerne, und dein Geſetz habe ich in meinem Herzen. Aberwur—
den auch unſere Bitten von allenunter euch erfullet? Waret ihr ſo dank—
bar fur die Bemuhungen, fur das Opfer Jeſu Chriſti, das er fur euch ge
than? Traf nicht an vielen ein, was Jeſus ſagt: Aber die Menſchen liebtem
die Finſterniß mehr, denn das Licht, denn ihre Werke waren boſe?

Wie oft haben wir uber die; geringe Anzahl Menſchen gejammert,
welche uns nur horen, geſchweige denn, folgen wollten? Wie oft haben wir
unſere Fruh und Nachmittags-Gebete in dieſem Tempel, faſt von allen

verlaſſen, beten muſſen? Wie oft haben wir dem Anſchein nach unſere Kraf

te umſonſt erſchopft? Und ach! ach waren die Werke der Finſterniß oder
des Fleiſches nur nicht zu offenbar, als daß wir unſere Schande verbergen
konnten? Aber offenbar ſind ſie, die Werke des Fleiſches, Ehebruch, Hure
rey, Unreinigkeit, Unzucht, Abgotterey, Zauberey, Feindſchaft, Hader, Neid,
Zorn, Zank, Zwietracht, Rotten, Haß, Mord, Saufen, Freſſen und der
gleichen. Wir ſagten es noch an unſern letzten Bußund BetTage, und
wir bejammerten ſo qgar noch an dem letzten Sonntag, die entſetzliche Un
treue, die man an Jeſu begeht. Dieß iſt die Urſache des Gerichts, denn
dieſer Menſchen ihre Werke waren boſe und! werth, daß der Herr ein
Denkmal ſeiner ſtrafenden Gerechtigkeit unter uns aufrichtete, welches lan
ge genug vor unſern Augen ſtehen wird. Auch an dem Tage des Zorns hat
man nicht ganz vom Boſen abgelaſſen. Man hat das abſcheuliche Laſter
des Diebſtahls bis zum Schrecken getrieben; und ich kann mich nicht ent
halten, hier dieſe Erinnerung zu thun. Jch weiß nicht, ob ſo ein Boſewicht

ſich gewagt hat, heute in das Haus des Herrn zu komuen. Aber manre
de davon, auf daß es ein jeder erfahre. Jch ſage dieſes: Bringt es wie
der das geraubte Gut, und es wird niemand mit euch harte verfahren.
Jhr Achane, gebt Gott die Ehre, und ſaget es an, was ihr habt, das nicht

das Eure iſt. Vielleicht habt ihr aus Uebereilung und Verſehen etwas frem
des genemmen, oder wir wollen wenigſtens dieſe Entſchuldigung gelten laſe

ſen. Wo aber iucht, ſo kgen wir nicht aus Eigennutz, dennuns iſt, ſo viel
wir wiſſen, noch nichts enitwendet worden aber wir legen, wegen der Ab
ſchenlichkeit der Sunde, auf euch und eure Kinder doch nein! wir wol
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len noch nicht ſagen: wir legen auf euch den Fluch; denn er wird ohnedem
kommen, wenn wir ihn auch nicht uber euch ausſprechen. Dieſes Geraubte
muß euch ein Feuer werden, das alle das Eure, zugleich mit euch ſelbſt,

verzehren wird.
Anwendung.

Nun eile ich zum Schluß dieſer mir ſchweren Predigt. Ach meine
Geliebteſten! verſtopfet eure Ohren nicht fur dieſer ſtrafenden Stimnie
Jeſu, welche ihr eben jetzt veriommen habt. Was mußte das fur ein
Herz ſeyn, welches auch jetzt noch hart wie ein Fels ſeyn kounte, und wel
chen dennoch das Feuer bisweilen zermalmet? Auch heute ergehet die er—
mahnende Stimme Jeſu noch ſtark an euch. Auch heute bietet er ſich euch
liebreich an, und redet durch das Feuer mit euch, und ſpricht: Tretet doch
naher zu mir. Aber zieht ſie auch aus, leget ſie ab, die Werke des Fleiſches,
leget ab den alten Menſchen, der durch Luſte in IJrrthum ſich verderbet,
und erneuert euch im Geiſt, und ziehet den neuen Menſchen an, der nach
Gott geſchaffen iſt, in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. Horet uns,
horet uns wenigſtens nur dieſesmal, auf daß euch Gott wieder hore,
wenn ihr durch das Ungluck gedrungen zu Gott euch nahen, und um Hul

fe und Beyſtandund neuen Segen flehen werdet.
Noch ſchlieſſe ich nicht; denn wie konnte ich es, ohne vorher Gott und

unſern uns helfenden Brudern gedanket zu haben?
Ja, mein treuer Gott, ich danke dir von ganzem Herzen, fur alle die

groſſen Thaten deiner Gute, die du auch mitten im Zorn an uns bewieſen
haſt. Die Strafe und Zuchtigung war groß, aber noch groſſer war deine

Barmherzigkeit und Treue, die du an uns bewieſen. Hier bey dieſem dei
nem Hauſe legte ſich dein groſſer Grimm, hier bey dem Gedachtniß deines
Namens gedachteſt du uns zu ſchonen, und uns nicht den letzten Troſt zu
rauben, um welchen dich der Greis, und die auf den Straſſen auf ihren Knieen
liegenden Kinder alſo anrufeten: Gott der Vater wohn uns bey, und laß
uns nicht verderben; und um welchen wir Prieſter mit vereinigten Kraften
dich anflehten: Ach Herr entreiße uns wenigſtens dieſe letzte Statte nicht,
in welcher wir deinen Namen predigen!  Ach Herr! nach dem Raub un
ſerer Wohnungen raube uns nur deine Wohnung nicht. Laß uns dies
Haus, ſo wollen wir dich frohlich preiſen, und deſto getroſter das Amt
fuhren, das du uns gegeben haſt. Gelobet, gelobet ſey der Herr, der

unſer
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nnſer Gebet etwas gelten laſſen, und der uns nicht verlaſſen hat. Haſt du mir
auch, o Gott, meinen obern Tempel entriſſen, ſo hoffe ich, du wirſt auch
dieſen mir wieder geben. Unterdeſſen bin ich auch dein Knecht in dieſem

noch ſtehenden Tempel vom Anfaug geweſen, und ich habe lieb die Statte
deines Hauſes, und den Ort, da deine Ehre wohnet.

Jch danke auch, und ich thue es im Namen dieſer ganzen Gemein
de; ich danke unſerm theuerſten Gerichts-Herrn, von deſſen Eifer und Vor
ſorge ich und andere bald da, und bald dort gewiſſe Zeugen waren. Er
vergaß ſeine eigene Wohnung, um nur die Wohnung ſeines Gottes zu retten.
Er, von dem wir eine ſo groſſe Reihe der herrlichſten Verdienſte wiſſen,
hat nun ein neues Verdienſt um uns: denn er iſt unter den Menſchen der
erſte, der uns dieſes Kleinod erhalten hat. Beten wir in dieſem Tempel fur
ihn, ſo wollen wir auch an die Treue gedenken, die er an uns erwieſen. Du
aber, o Gott, ſegne ihn, und erhohe ſein Haus, und laß ihn die Freude er
leben, daß er es ſieht, wie du wikder. aufrichteſt die zerbrochenen Hutten,
und wiederum gnadig biſt deinem Volk.

Jch danke auch denenjenigen, welche von unſern geliebteſten Einwoh
nern oft Leib und Leben wagten, welche vor den Augen ihres Herrn und
ihrer Prieſter ſo vortrefflich bewieſen, daß ſie die Pflichten eines recht
ſchaffenen Burgers und eines wahren Chriſten zu uben wußten.

Jch danke auch denenjenigen, welche uns, die wir unſore Hutten hatten ver

lohren, ſo liebreich in ihre Wohnungen aufnahmen, und alles thaten, um
uns unſer Ungluck vergeſſend zu machen; Gott gebe! daß wir in, ihre
Wohnungen den reichſten Segen bringen.

Endlich danke ich auch denenjenigen, die aus denen benachbarten
Sachſiſchen und Reußiſchen Stadten und Dorfſchaften zu uns in unſerer
groſſen Noth gekommen ſind. Kaumkonuten wir begreifen, wie es mog
lich geweſen, ſo eilend herbey zu kommen. Und nun nennen wir ſie die En
gel, die ſo viele unter uns aus dem Feuer geriſſen, und die ſich um dieſet
Gottes-Haus herlagerten, und nicht wichen, bis ſie ſahen, daß die Gefahr
verringert ſeh. Gott ſegne! Gott ſegue ſie dafur! Nie müuſſe ihren
Wohnungen und Famuilien ſo ein Schickſal begegnen, als uns betroffen hat!
Nie muſſe ſich die traurige Gelegenheit eraugnen, ihnen auf eine ahnliche
Art unſere Gegendienſte erzeigen zu konnen?! Alber wir wunſchen, daß
wir in den Tagen irer Wohlfarth ihnen durch tauſend Beweiſe unſerer Liebe
darthuir konnen, daß ſie ihre Hulfe kenen ilndankbaren erwieſen haben.

Ach
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u e e ÊÊAch horten ſte uns! Aber wenn ſie es auch uicht horen, ſo hort es
Doch Gott, welcher der beſce und reichlichſte Vergelter iſt.

Euch, auch euch danke ich, die die ihr uns ſeit den Tagen unſeres
Elends viele tauſend Stuck Brods, unnd faſt alles gegeben habt, was nur

zur Erhaltung dieſes Lebens von nothen iſt. Ohne eure Gute wurden
vielleicht dieſe Feſttage fur viele die Sterbetage aus Hunger worden ſeyn.
Jch ſtund an der Seite unſeres gnadigen Herrn Amts-Hauptmauns, als man

ihm die Nachricht gab, daß die erſte Lieferung aus Greiz gekonimen ſey. Hier
fieng er an bitterlich und laut zu weinen. Jhn jammerte ſein ſo geliebtes
Reichenbach, das in ſo kurzer Zeit in dieſes Elend verſetzt ward, daß es
dieſer Wohlthaten ſo hochſt bedurftig war: ihn ruhrte aber auch das ſo
gutige Mitleid, und die ſo zartliche Liebe dererjenigen, welche eine ſo treue
Nachbarſchaft zu jeder Zeit bewieſen haben. Ach mochten dieſe Thranen
zu Stronen des Segens auf beyden Seiten werden! Habt Danb, mit—
leidige Chriſten! und erwartet von Guatt den Lohn eurer guten Werke, die

jetzt offenbar worden, und die nach dem Ausſpruch des Evangelii in Gott
gethan waren.GSollten wir euch, ihr Wohlthater dieſer armen Sradt, nicht alle in dieſem Leben

mit euren Namen kennen lernen, ſo wird es om Tage der Pergeltung und ewigen
Belohnung geſchehen. Denn dies hoffen wir, und mit Enizucken ſehen wir dieſer
feyerlichen Scene entgegen, dies hoffen wir, daß ench der Herr zuletzt alſo onreden werde:

Kommet, ihr Geſegnetek des Herrn, ererbet das Reich, das euch bereiter iſt vom Anbe—
ginn der Welt; denn ich bin hunarig geween, und ihr habt mich geſpeiſet: ich bin durſtig
geweſen, und ihr habt mich getränket: ich bin krank und elend geweſen, und ihr habt
mich beſucht. Dann wollen wir uoch dies ruhmliche Zeugniß jedem ertheilen, was ihr
uns, euern Brudern, in dieſen Tagen gethan; und wollen frohlockend mit euch in jene ewigen
Hutten eilen, in denen wir dem Herrn danken, daß er ums erloſet habe aus aller unfrer Noth.

Euch aber, meine Geliebteſten, meine ſtets geliebteſten Frenude, Einwohner lunſrer
Gtadt, und Sſhaafe unſrer Heerde, euch rufen wir zuletzt noch zu: Kommt, taßßt uns zu dem

Herrn gehen! Er hat uns geſchlagen, aber er wird uns auch heilen: er hat uns betru—
vbet, aber er wird uns auch erfreuen. Kommt, laßt uns nur ſeine unendliche Barm
herzigkeit ſuchen, denn ſie iſt aroß, ſo wie er ſelbſt iſt. Komint, und latzt uns beten:

Eny nun, mein Gott ,ſo full ich dir getroſt in deine Hande:
Mimm mich, und mach es ſo mii mir bis an mein letztes Ende,
Wie du wohl weißt, daß meinem Geiſt baraus ſein Nutz entſtehe,

Und deins Ehr je mehr und mehr ſich in ihr ſelbſt erhohe. Amen!

waege
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